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Forschu
Innerhalb des ökologischen
Weinbaus, auch biologischer
Weinbau genannt, lassen sich
zwei Anbausysteme unter-
scheiden, die zwar in den we-
sentlichen pflanzenbaulichen
Richtlinien fast deckungs-
gleich sind, sich jedoch durch
unterschiedliche historische
Entwicklung unterscheiden
und durch entsprechende pri-
vatrechtliche Verbände ver-
treten werden. Es handelt sich
hierbei um den ökologischen
Weinbau, der nach seiner Ent-
stehung auch als biologisch-
organischer Weinbau bezeich-
net wird und den biologisch-
dynamischen Weinbau, der
auf die Vorträge zur Landwirt-
schaft von Dr. Rudolf Steiner
zurückzuführen ist. Nach An-
gaben des statistischen Bun-
desamtes aus dem Jahr 2003
wird Ökologischer Weinbau in
Deutschland auf einer Fläche
von 2015 ha betrieben.
Der biologisch organische
Weinbau bildet den Schwer-
punkt des ökologischen Wein-
baus in Deutschland. Die-
sem System sind etwa 95%
aller Ökoweinbaubetriebe in
Deutschland angeschlossen.
Zur Praxis des biologisch-
dynamischen Weinbaus
von Randolf Kauer, Jochen Leopold, Sven Türk
Biologisch-Dyna-
mischer Weinbau
Der biologisch-dynamische
Landbau ist die älteste Rich-
tung der ökologischen Land-
wirtschaft. Er basiert auf den
geisteswissenschaftlichen
Forschungen Rudolf Steiners,
dem Begründer der Anthro-
posophie. Obwohl derzeit ein
steigendes Interesse an dieser
Anbauweise zu verzeichnen
ist, so sind doch nur 22 Wein-
baubetriebe mit einer Fläche
von 95 ha im deutschen De-
meter-Verband organisiert.
Elemente des biologisch-dy-
namischen Weinbaus, wie
der Einsatz spezieller biolo-
gisch-dynamischer Präparate,
werden jedoch auch in nicht
verbandszugehörigen Be-
trieben angewendet.
Da das Interesse am bio-dy-
namischen Weinbau in den
letzten Jahren zunimmt, wurde
im Jahr 2003 eine Befragung
bei 24 Betrieben in Deutsch-
land, Österreich, der Schweiz
und Frankreich durchgeführt.
Aufgrund der begrenzten
Anzahl der Betriebe erfolgte
keine statistische Auswertung
der Ergebnisse. Tendenziell
kann festgestellt werden, dass
die biologisch-dynamische
Wirtschaftsweise zunehmend
auch von größeren Betrieben
übernommen wird (Abbil-
dung 1).
Neben einer Fülle weiterer
Untersuchungsfragen wurde
versucht, die Kernpunkte der
Wirtschaftsweise zu beleuch-
ten. Die folgenden Ergebnisse
wurden in persönlichen Inter-
views ermittelt: Welches sind
die Beweggründe für die Um-
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Kurz & knapp:
z Die vorgestellte Erhebung beschreibt erstmals die Praxis des biologisch-
dynamischen Weinbaus v.a. im deutschen Sprachraum.
z Die gefundene Variabilität beim Einsatz der biologisch-dynamischen
Präparate zeigt, dass hierzu noch Forschungsbedarf besteht.
z Umstellungsmotiv war bei vielen Winzern die höhere Qualität bei
Wein und Trauben.
stellung auf biologisch-dy-
namische Wirtschaftsweise?
Die Antworten auf diese Frage
sind nachfolgend wiederge-
geben, die Reihung ist nicht
gewichtet.
y Suche nach einer anderen
Wirtschaftsweise (Biodyna-
mischer Ansatz als bestes
System);
y Unzufriedenheit mit dem
„Standard-Biolandbau”,
(Ganzheitlichkeit nicht aus-
reichend);
y Anthroposophisches Men-
schenbild und Weltanschau-
ung;
y Gesundheitliche Gründe
und Ernährung;
y Naturschutz und Natur-
erfahrung;
y Steigerung der Produkt-
qualität.
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ungInteressanterweise wurde derAspekt der Vermarktung in-nerhalb der Antworten nichtexplizit erwähnt. Dennochergab eine Nachfrage, dass
die biologisch-dynamische
Wirtschaftsweise durchaus
als verkaufsförderndes Ar-
gument betrachtet und ge-
nutzt wird. (Abbildung 2).
Den Schwerpunkt der Befra-
gung bildete der Fragenkom-
plex zum Einsatz der biolo-
gisch-dynamischen Präparate.
Basis für die biologisch-dyna-
mische Landwirtschaft ist die
Bodenpflege, die „Verlebendi-
gung des Bodens”. Nach dem
Leitsatz „Düngen heißt, den
Boden verlebendigen” ist die
Intensivierung biologischer
Vorgänge im Boden die wich-
tigste Zielsetzung. In diesem
Zusammenhang hat der Ein-
satz der biologisch-dynami-
schen Präparate (Hornmist und
Hornkiesel sowie Kompost-
präparate) eine maßgebliche
Bedeutung im Betriebsablauf.
Der Einsatz der Präparate ist
verpflichtend. Die volle Wir-
kung der Präparate kann nur
erwartet werden, wenn alle
Präparate (Kompost- und Feld-
spritzpräparate) in jedem Jahr
zeit- und sachgerecht Verwen-
dung finden. Die einzelnen
Präparate beeinflussen sich
gegenseitig. Die Wirkung der
Präparate kann über einen
ausschließlich stofflichen,
materialistischen Ansatz bis-
her nicht erklärt werden.
Berücksichtigung
kosmischer Konstella-
tionen im biologisch-
dynamischen Weinbau
Die Beobachtung der Gestirne
ist ebenfalls fest in den Ar-
beitsablauf biologisch-dyna-
misch wirtschaftender Be-
triebe integriert. Bestimmte
Arbeiten sollten, wenn ar-
beitstechnisch möglich, nur
bei günstigen Konstellationen
verrichtet werden. Bei Ar-
beiten wie dem Rebschnitt,
der Bodenbearbeitung, dem
Ausbringen des Komposts,
der Spritzung der Präparate
und der Bestimmung des Lese-
zeitpunktes werden, wenn
möglich, die jeweilige Kon-
stellation der Sonne, des Mon-
des und der Planeten beachtet.
Auch im Keller richten sich
viele Winzer beim Abstich des
Weines oder dem Zeitpunkt
der Abfüllung nach den Mond-
phasen. Als Stütze für eine
richtige Arbeitsplanung die-
nen ein Mondkalender oder
die eigene Beobachtung und
Erfahrung.
„Aussaattage”, herausgegeben
von Maria Thun, ist der be-
kannteste unter den Mond-
kalendern. In diesem Kalender
werden die täglichen Konstel-
lationen von Mond und Plane-
ten angeführt und Anbauem-
pfehlungen gegeben. Zudem
gibt der Kalender Auskunft
über besonders ungünstige
Konstellationen, wie Finster-
nisse oder Knotenstellungen
von Mond oder Planeten, an
denen bestimmte Arbeiten
nicht verrichtet werden soll-
ten. Eine tiefere Auseinan-
dersetzung zu diesem The-
ma erfordert das Studium
weiterführender Literatur.
Einsatz des biologisch-
dynamischen Horn-
mistpräparates (500)
Laut Demeter-Richtlinien sind
das Hornmist- und das Horn-
kieselpräparat mindestens
einmal pro Jahr anzuwenden.
Das Hornmistpräparat wird
aus Kuhmist hergestellt. Das
Präparat wird mit Wasser eine
Stunde lang gerührt und dann
grobtropfig auf den Boden
gespritzt. Die Spritzung soll-
te nachmittags, möglichst an
bedeckten Tagen erfolgen.
Empfehlungen der bio-dyna-
mischen Beratung sehen für
das Hornmistpräparat zwei
bis drei Spritzungen im Jahr
als optimal an. Empfohlene
Zeitpunkte sind:
y vor Bodenbearbeitungen
im Herbst und im Frühjahr;
y nach dem Walzen oder
Mulchen einer Begrünung;
y bei anhaltender Trocken-
heit gegen Schäden durch
Trockenstress;
y zur Vorbereitungen des Bo-
dens eines Jungfeldes.
Abbildung 1:
Durchschnittliche Größe der befragten
biologisch-dynamisch (n=24)
wirtschaftenden Weinbaubetriebe im
Vergleich zu den Durchschnittsgrößen
bio-organisch (ökologisch)
wirtschaftenden Betriebe
Die empfohlene Ausbring-
menge beträgt zwischen 120
und 300 g/ha in dynamisierter
Form. Die Wasseraufwand-
mengen belaufen sich auf 50
-100 l/ha.
Die Befragung ergab, dass es
bei den praktizierenden Be-
Hornmist vor oder zur Boden-
bearbeitung ist eine von vielen
Maßnahmen biodynamischer
Winzer
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trieben derzeit keine einheit-
liche Meinung zur engeren
Terminierung des Präparate-
einsatzes im Weinbau gibt.
Auch die Empfehlungen der
Berater divergieren je nach
Auslegung der theoretischen
Grundlagen Rudolf Steiners.
Tendenziell werden die Früh-
jahrstermine bzw. die von
Maria Thun empfohlenen Ter-
mine für die Hornmistaus-
bringung gewählt (Abb. 3).
Anwendung des Horn-
kieselpräparates (501)
Das Präparat Hornkiesel be-
steht aus Bergkristall, der
fein zu einem Mehl gemah-
len wird. Es soll eine höhere
Photosyntheseaktivität und
bessere Widerstandsfähigkeit
der Pflanzen bewirken sowie
die Frucht- und Samenbildung
unterstützen. Hornkiesel wird
wie Hornmist eine Stunde
Weinbau lauten:
y vor der Rebblüte frühmor-
gens zur Verbesserung der
Pilzwiderstandsfähigkeit;
y nach der Blüte frühmorgens;
y vor der Lese nachmittags
zur Fruchtausreifung;
y nach der Weinlese früh-
morgens auf die noch grünen
Blätter;
y nach der Weinlese zwischen
Ernte und Blattfall nachmit-
tags zur besseren Holzreife
und zur Unterstützung des
Austriebs im folgendem Jahr.
Die Befragung bestätigte die
Anwendungsempfehlungen,
wobei im Zeitraum der Blüte
und ab Reifebeginn Schwer-
punkte der Anwendung zu
erkennen sind.
Erfahrungen der
Winzer bezüglich der
Päparatewirkung
Hornmist:
y ... höhere mikrobiologi-
sche Aktivität des Bodens;
y ... bessere Durchwurzelung:
Begrünung / Rebe;
y ... schnellere Verbesserung
der Bodengare, besonders
bei schweren Böden;
y ... verbesserte Humus-
bildung und Wasserspeicher-
fähigkeit;
y ... vitalere, wüchsigere Re-
ben;
y ... keine Wirkungsunter-
schiede je nach Bodenart;
y ... keine Beobachtungen in
Bezug auf Schädlinge/Nütz-
linge.
Hornkiesel:
y ... Stärkung der Wider-
standskraft (Pilzkrankhei-
ten, Botrytis);
y ... Anregung des Reifepro-
zesses (Photosynthese, Trau-
benqualität, Mostgewicht);
y ... allgemein keine reb-
sortenabhängigen Wirkungs-
unterschiede;
y ... rebsortenabhängige
Wuchsveränderung
(aufrechter Wuchs bei
Sauvignon blanc);
y ... Blattverbrennungen im
Jungfeld;
y ... Verringerung der Stiel-
lähme (Riesling);
y ... keine Beobachtungen in
Bezug auf Schädlinge/Nütz-
linge.
Anwendungstermine des
Hornmistpräparates im Weinbau
Anwendungstermine für das Hornkieselpräparat im Weinbau
lang gerührt (dynamisiert)
und dann auf die Blätter mit
sehr feinen Tropfen gesprüht
oder als sehr feiner Nebel
über die Rebzeilen geblasen.
Die Spritzung erfolgt je nach
Behandlungszeitpunkt ent-
weder frühmorgens oder nach-
mittags. Die empfohlene Aus-
bringmenge beträgt ca. 8-10
g/ha in dynamisierter Form.
Die Wasseraufwandmengen
belaufen sich auf 50 -100 l/ha.
Empfehlungen zum Einsatz
des Hornkieselpräparates im
Lebendige Erde 2/2006 43
F
o
rs
ch
un
g
Neben den genannten gibt es
noch weitere biologisch-dy-
namische Präparate, die in
der Kompostbereitung ein-
gesetzt werden, sowie das
sogenannte Fladenpräparat
und eines aus Ackerschach-
telhalm. Letzteres kommt in
42% der Betrieben nach Be-
darf zur Stärkung der Pflan-
zengesundheit zum Einsatz,
neben den routinemäßigen
Kupfer- und Schwefelanwen-
dungen. Präparierter Kompost
bzw. ersatzweise Fladenprä-
parat bilden im biologisch-
dynamischen Betriebsystem
nannt. Auch die Weinqualität
werde positiv beeinflusst. Hier
stehen die Attribute Minera-
lität, Haltbarkeit, Aroma und
„Terroir” an erster Stelle der
Antworten. Mangels detail-
lierter Datengrundlage können
diese Erfahrungen derzeit
noch nicht quantifiziert wer-
den. Das Ertragsniveau lag in
Deutschland mit ca 80 hl/ha,
deutlich über dem Frankreich
( 64) und dem der anderen
beiden Länder (unter 50) .
Daten zur Kellerwirtschaft
bzw. zum Ausbau wurden
nicht erhoben.
fordert der Präparateeinsatz
eine intensivere Erforschung,
um eine Optimierung des
Präparateeinsatzes (Häufig-
keit und Zeitpunkt) herbei-
zuführen. Letztendlich sind
auch Fragen der Produkt-
qualität von erheblichem In-
teresse. Hierzu können neben
den heute breit angewendeten
chemischen und sensorischen
Qualitätserhebungen auch
ganzheitliche Methoden der
Qualitätsbetrachtung für Trau-
ben, Saft und Wein Eingang
in die Bewertung finden. 
Positive Tendenz der Präparate
Die Weinrebe scheint eine Pflanze zu sein, die besonders feinfühlig auf
die biologisch-dynamischen Präparate reagiert. Da erstaunt es wenig,
dass das Interesse an dieser Wirtschaftsweise im Weinbau weltweit
besonders gross ist. Um die Beobachtungen der Winzer zu vertiefen, hat
Demeter-Schweiz zusammen mit dem FiBL und vier Rebbauern vom
Neuenburgersee 2003 ein Forschungsprojekt gestartet. Erste Resultate
nach den ersten zwei Jahren zeigen positive Tendenzen: Das Hornmist-
präparat 500 verbesserte die aufrechte Gestalt der Ruten, das Horn-
kieselpräparat die Wachstumsfaktoren, u.a. den Chlorophyllgehalt der
Blätter. Wurden beide Spritzpräparate angewendet, konnte die Boden-
struktur aufgewertet werden. Der Versuch, koordiniert von Franco Wei-
bel, soll über vier Jahre weiterlaufen.
Veröffentlicht in Beiträge (Schweizer Magazin zur Förderung der Biolo-
gisch-dynamischen Landwirtschaft, Demeter) 9-2005, bzw. Organic
Eprints von Franco Weibel, Dr. Ing. Agr. ETH, Fachgruppenleiter Obst-,
Wein-, Beerenanbau, Forschungsinstitut für Biologischen Landbau,
Ackerstrasse; CH 5070 Frick, eMail: franco.weibel@fibl.org;
Die biologisch-dynamische Wirtschaftsweise als verkaufsförderndes Argument
die Basis für die Wirkung
der beiden Spritzpräparate
Hornmist und Hornkiesel.
Diese werden von ca. einem
Viertel der Betriebe selbst
bzw. gemeinsam in den bio-
logisch-dynamischen Arbeits-
gemeinschaften hergestellt.
Produktqualität
Das Ziel der Steigerung der
Produktqualität wird von den
Betrieben als ein wesentlicher
Beweggrund zur Umstellung
auf biologisch-dynamischen
Weinbau genannt. Im Detail
werden hierbei eine bessere
Traubenqualität bezüglich
Gesundheit, Mostgewicht,
Extraktgehalt, Aroma und
sensorischem Ausdruck ge-
Welche Folgerungen
ergeben sich aus der
Befragung ?
Es kann festgestellt werden,
dass die Befragung zum ei-
nen ein sehr gutes Bild von
der derzeitigen Praxis bio-
dynamischen Weinbaus im
deutschsprachigen Raum er-
gab. Zum anderen kann fest-
gestellt werden, dass ein
enormer Forschungsbedarf
besteht, um Detailfragen des
bio-dynamischen Weinbaus
zu bearbeiten.
Dabei sind zunächst auch die
Unterschiede zwischen den
Bewirtschaftungssystemen
Bio-dynamisch / Bio-orga-
nisch / Integriert (Kontrolle)
von Interesse. Weiterhin er-
Schmeckt man den biodynamischen
Anbau im Wein? Die biodynami-
schen Winzer setzen auf Qualität.
m
om
